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Freitag den 13. September. 


Inland. 


Berlin den 11. Septbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Major 
a. D. vom Vomsdorf zu Berlin, dem Juſtiz⸗ 
Kommiffarius und Notarius, Juſtizrath Funcke 
zu Münſter, dem Stadt-Phyſikus, Hofrath Dr. 
Eltendorf in Köln und dem Kommerzien » Rath 
Albrecht zu Ratibor den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Premier-Lieutenant a. D. 
und Landes⸗Aelteſten von Prittwitz zu Skalung, 
Kreis Kreuzberg in Schleſien, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier 
eingetroffen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheis 
me Staats- und Kriegs⸗Miniſter, General der In⸗ 
fanterie von Boyen, iſt von Königsberg in Pr., 
Se. Excellenz der Königl. Hannoverſche Staats— 
und Kriegs-Miniſter, Graf von Kielmansegge, 
von Hannover, und der Königl. Grobbritaniſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi— 
niſter bei der Deutſchen Bundes- Verſammlung, 
Fox⸗Strangways, von Frankfurt a. M. hier 
angekommen. — Der Fürſt Karl Wilhelm Aus 
ersperg, Herzog zu Gottſchee, iſt nach Prag, 
und der General-Major und Inſpekteur der 2ten 
Artillerie-Inſpektion, von Jenichen, nach Halle 
abgereiſt. 

Berlin. — Die Vorbereitungen für den Emp⸗ 
fang Ihrer Majefläten dauern fort. Das Ruſſi⸗ 
ſche und Hannoverſche Geſandtſchafts⸗Hotel ſollen 
beſonders glänzend erleuchtet werden. Im Auftrage 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wird den 


Bürgern folgendes Circularſchreiben zugeſchickt: „An 
dem Tage der bevorfiehenden Zurückkunft Sr. Maj. 
unſers Allergnädigſten Königs und Herrn werden 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung in Gemeinſchaft mit ſämmtlichen Kommunal⸗ 
Beamten, fo wie unter Zuzichung der Aelteſten der 
Korporationen und Gewerke auf dem Schloßplatze 
vor dem Portale ſich aufſtellen, aus welchem Ihre 
Königl. Majeſtäten die Reſidenz verließen, um dort 
an der Stelle, wo des Allmächtigen Schutz und 
Beiſtand ſich offenbarte, Allerhöchſidieſelben ſeierlichſt 
zu empfangen und Dankeslieder zum Himmel em= 
porſteigen zu laſſen. Beauftragt, dieſe Feierlichkeit 
einzuleiten, beehren wir uns, Sie ganz ergebenſt 
zu benachrichtigen, daß es den Kommunalbehörden 
fo ehrenvoll als erfreulich ſeyn würde, wenn es Ih⸗ 
nen gefällig wäre, ſich denſelben bei dieſer feierli— 
chen Gelegenheit anzuſchließen, und wir erfüllen da⸗ 
her die uns angenehme Pflicht, Ihnen beikommend 
zum gefälligen Gebrauch eine Einlaß-Marke und 
einen Abdruck der zu fingenden Lieder ganz ergebenſt 
mitzutheilen. Genehmigen Sie gütigſt den Aus- 
druck unſerer hochachtungsvollen Ergebenheit.“ — 
Man ſpricht hier viel von neuen Cenſur-Inſtruktio⸗ 
nen vom 14. Juli, von denen die meiften Para⸗ 
graphen dem Ober⸗Cenſurgericht und den Cenſoren 
gelten, ein Theil aber der Preſſe überhaupt gelten 
follen, fo daß man eine Veröffentlichung derſelben 
erwartet. — Ein ehemaliger hoher Beamter hat eine 
ausführliche und gründliche Broſchüre über den Preu⸗ 
biſchen Haupt⸗Finanz⸗Etat ausgearbeitet, und ein 
Auszug daraus ſoll ſchon vor der Veröffentlichung 
des Ganzen dem Finanz⸗Miniſter vorgelegt werden. 
Sachverſtändige, welche das Manuſcript ſchon durch⸗ 
zuleſen bekamen, ſprechen ſich mit vieler Anerken⸗ 
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nung über diefe Arbeit aus, welche die Bülow⸗Cum⸗ 
merowſchen Arbeiten in dieſer Sphäre bedeutend cor⸗ 
rigiren und ſich auch über alle Zweige der Finanz⸗ 
Verwaltung ausdehnen, über welche ſich Bülow⸗ 
Cummerow entweder gar nicht oder nur irrthümlich 
ausgeſprochen. — Viel Intereſſe erregt hier eine kleine 
Broſchüre: „Der Preußiſche Unterofſtzier und der 
Landſchullehrer, Sendſchreiben eines Rheiniſchen 
Landſchullehrers an feine Collegen in Schleſien, mit 
einer Abbildung.“ Es wird darin beſonders ges 
zeigt, daß die wenigſten Unteroffiziere, falls auch 
„Fähigkeit“ vorhanden wäre, nach 12jähriger Dienſt⸗ 
zeit noch „Neigung“ ſpüren würden, zu dem be⸗ 
ſchwerlichen Amte eines Volksſchullehrers Zuflucht 
zu nehmen, ſo daß die Furcht der Volkslehrer ſich 
mäßigen könne. — Die beiden hieſigen Schriftſteller 
F. Wehl und K. Beck wurden vor einigen Tagen 
vor das K. Polizei-Präſidium geladen und über ihre 
perſönlichen Verhältniſſe zu Protokoll vernommen, 
über ihre Subſiſtenzmittel, Beſchäftigungen, Vor⸗ 
ſätze und Geſinnungen, ihren Umgang u. . w. F. 
Wehl ward auch noch beſonders befragt, in wel— 
chem Sinne er ſeine „Berliner Wespen“ fortzuſetzen 
gedenke, ſo wie über den Sinn eines humoriſtiſchen 
Aufſatzes „Der Teufel in Berlin.“ — Man bczeich⸗ 
net den Ober⸗Präſidenten von Preußen, Herrn Böt⸗ 
ticher, als künftigen Juſtiz-Miniſter, und den frü⸗ 
hern Bürgermeiſter von Königsberg, Herrn von 
Auerswald, einen dort ſehr beliebten und verehr— 
ten Mann, als Nachfolger des Herrn Bötticher. 

ö (Bresl. Ztg.) 

Eine Korrefpondenz der Bresl. Ztg. aus Berlin 
theilt uns mit, wie in den daſigen Kreiſen viel dar— 
über geſprochen werde, daß dem Kultusminiſter Hrn. 
Eichhorn, von der Königsberger Univerſität ein 
Ehren⸗Doktordiplom nicht zugedacht, hingegen dieſe 
Ehre dem Direktor in gedachtem Miniſterium, Hrn. 
von Ladenberg zu Theil geworden iſt. Es erſcheint 
dies jedoch gar nicht auffallend. Ein Blick in das 
Handbuch für den Preußiſchen Hof und Staat würde 
allen denjenigen, welche ſich über das Verfahren der 
Königsberger Univerſttät verwundern, und auch dem 
Berliner Correſpondenten die Augen über die Grün⸗ 
de geöffnet haben, welche hierbei die Königsberger 
Univerſttät leiteten. Der Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten Herr 
Eichhorn iſt nämlich längſt promovirter Doktor. 
Durch eine Promotion honoris causa konnte ihm 
daher der Doktorgrad nicht mehr verliehen werden, 
und es wäre daher unpaſſend geweſen, ihm durch 
Verleihung eines Ehrendiploms eine Würde verlei⸗ 
hen zu wollen, in deren Beſitz er ſich längſt befin⸗ 
det, und die aus dem Hof- und Staatskalender er⸗ 
ſichtlich iſt. Anders verhält ſich dies mit dem Di⸗ 
rektor in genanntem Miniſterium, Herrn von La⸗ 


denberg. Dieſer war bisher noch nicht graduirt, und 
bei ihm daher eine ſolche Ehrenbezeugung als die 
Promotion honoris causa, völlig an ihrem Orte. 

Breslau den 7. Sept. Die Bresl. Ztg. ent⸗ 
hält nachſtehenden Artikel: Es iſt in dieſen Blät⸗ 
tern zu ſeiner Zeit das gegen den Herrn Domherrn 
Dr. Ritter auf Antrag des Königl. Stadtgerichts 
eingeleitete Injurienprozeß⸗Verfahren gemeldet wor⸗ 
den, insbeſondere in Widerlegung der von einer 
auswärtigen Zeitung gemachten Mittheilung, daß 
jenes Verfahren bis zur Vollſtreckung der in I. 
Inſtanz erkannten Strafe gediehen ſei. Wenn Hr. 
Dr. Ritter durchweg bei dem Einwande ſtehen ge⸗ 
blieben war, jeder abſichtlichen Beleidigung der 
vormundſchaſtlichen Behörde fern und fremd nur 
eine Gewiſſensſache als treuer Diener ſeiner Kirche 
verfochten zu haben — ein von ihm auch öffentlich 
ausgeſprochener Einwand —, wenn er um dieſer 
Ueberzeugung willen meinte, ſich dem nach poſiti⸗ 
ven Geſetzen begründeten richterlichen Ausſpruche fü⸗ 
gen zu müſſen, ohne zu remediren, ſo wurde doch, 
Seitens ſeiner Freunde Gelegenheit genommen, in 
der ſchwebenden Sache für ihn einzuſchreiten. Se- 
Majeſtät der König haben demnächſt in Erinnerung 
an den hochwürdigſten verſtorbenen Fürſtbiſchof 
Knauer die ganze Sache zu aboliren geruht, durch 
Niederſchlagung der Strafe reſp. des Verfahrens. 

Elbing den 7. September. Se. Majeſtät der 
König iſt heute Abend gegen I Uhr im beſten Wohl⸗ 
fein von Tapiau hier eingetroffen. Allerhöchfder⸗ 
ſelbe hatte einige Stunden in Königsberg verweilt. 
Der Prinz Karl von Baiern, Königl. Hoheit, kam 
einige Stunden früher hier an. Morgen wird Se. 
Majeſtät dem Gottesdienſte hierſelbſt beiwohnen und 
ſodann gegen 11 Uhr Vormittags die Reiſe über 
Marienburg und Kulm nach Marienwerder fortſez⸗ 
zen. Das Wetter iſt ausgezeichnet ſchön. 

Der Frankfurter Ober-Poſt-Amts⸗Zei⸗ 
tung wird aus Aachen geſchrieben, man erzählt 
ſich, daß die Trierſche Zeitung von einem Hir⸗ 
tenbriefe des Biſchofs Arnoldi bedroht ſei, wenn ſie 
von ihrer bisherigen junghegelianiſchen Richtung nicht 
abgehe. — Das von der „Meiſterſchaft“ zu Köln 
im dortigen Schauspiele zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten an der Weichſel gegebene Konzert hat 
488 Rthlr. eintgetragen. 


Ausland. 


Deutſchland. 
Frankfurt den 6. Sept. (Han. Z.) In dem 
2 Stunden von hier entfernten Naſſauiſchen Orte 
Weißkirchen war geſtern Kirchenweihfeſt, zu welchem 
ſich viele Leute aus der nahen Umgegend verſammelt 
hatten. Mitten in dem freudigen Jubel nun brach 
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ein Streit aus, deſſen Veranlaſſung uns unbekannt 
geblieben, der ſich endlich aus einem Wirthſchafts⸗ 
lokale auf die Straße des Ortes und ſpäter ſogar 
auf die Landſtraße fortzog. Der Schultheiß, wel⸗ 
cher, wie man für gewiß hört, den Streit in Güte 
beizulegen gekommen war, wurde nach mehreren er⸗ 
haltenen Stichen und Hieben für todt weggetragen. 
Kein Alter, kein Geſchlecht wurde in der Wuth des 
Streites geſchont, wer in den Wurf kam, getroſ⸗ 
fen, fo daß viele, zum Theil ſchwer Verwundete, 
man ſagt ſogar, einige Todte, von dem Schau⸗ 
platze einer wahnſinnigen Rohheit weggebracht were 
den mußten. Als Waffen gebrauchte man Steine, 
Stöcke, Miſtgabeln, Senſen und andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Geräthe, ohne daran zu denken, welche 
Folgen eine Verletzung mit ſolchen Inſtrumenten 
haben könnte. Während des Streites wurden als— 
bald mehrere reitende Boten nach den nächſtliegenden 
Naſſauiſchen Orten, namentlich nach Königſtein, 
geſandt, von wo alsbald die daſigen Amtsbehörden 
ſowie aus Oberurſel ein Arzt eintrafen, um Unter— 
ſuchung anzuſtellen, Verhaftungen vorzunehmen und 
den Verwundeten Beiſtand zu leiſten. 
Oeſter reich. 

Preßburg den 1. Sept. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen das Reſultat einer ſehr wichtigen, am 28. d. 
M. ſtattgehabten Magnatenſitzung zu melden. Sie 
war lebhaft, ja ſtürmiſch, wie hisher noch keine 
einzige. Gegenſtand der Debatte war die Reform 
der freien Städte, worüber die Ständetafel eine 
Art Ultimatum feſtgeſetzt hatte. Sie erklärte näm— 
lich, ungeachtet des heftigen Drängens der Magna— 
ten, in keinem Punkte der vorgeſchlagenen Reform, 
namentlich in Bezug auf das breitere Bürgerquali— 
ſikationsrecht, die Errichtung einer Bürgergarde u. 
dgl. m., weiter nachzugeben, und verwarf beharr— 
lich die von den Magnaten in Antrag gebrachte Er— 
nennung von Königlichen Oberinſpektoren, welche 
das demokratiſche Element der Städte mit der Cen⸗ 
tralgewalt ſollten vermitteln helfen. Nachdem nun 
mittels Nuncien und Renuncien zwiſchen beiden 
Tafeln bis zum Ueberdruſſe correſpondirt worden 
war, langte am 28. das fünfte Nuncium der Stände 
in Betreff dieſes Gegenſtandes bei den Magnaten 
an, worin dieſe mit etwas harten und verletzenden 
Worten angelaſſen wurden. Sofort erhob ſich der 
Obergeſpann Majthenyi und erklärte laut ſich gegen 
das Nuncium, indem er nicht begreifen zu können 
erklärte, was denn die Stände mit derlei Ausdrük⸗ 
ken wollten und wie ſie es wagten, eine ſolche Sprache 
der Magnatentafel gegenüber zu führen. Ihre 
Sache wäre ja doch nur, zu proponiren; den Magna- 
ten ſteht das Recht zu, die gemachten Vorſchläge 
zu verwerfen ꝛc. Graf Joſeph Palffy, das Haupt 
der Magnatenoppoſition, erwiderte hierauf folgen⸗ 


* 


dermaßen: „Und ich frage, wie unterfängt ſich 
Majthenyi, gegen eine geſetzgebende Körperſchaft 
ſolche Rede zu führen? Ja, die Stände haben voll- 
kommen Recht, und dieſe Tafel hätte in der That 
noch ſtärkere Ausdrücke verdient. Was iſt denn dieſe 
Tafel anders, als eine moraliſche Guillotine, wo— 
durch Alles, was freifinnig, edelgeſinnt conſtitu⸗ 
tionel iſt, ohne Erbarmen zernichtet wird? Man 
ſpricht hier von einer Ariſtokratie. Ich leugne die 
Wahrheit dieſes Ausdruckes. Ich gewahre nur 
ſehr wenige Ariſtokraten im echten Sinne des Worts. 
Unwiſſende, verſchuldete, knechtiſch geſinnte Mens 
ſchen find Feine Ariſtokraten. (Auf der Oppo⸗ 
ſitionsbank ein tumultuariſches „Eljen“, von Seite 
der Conſervativen heftiges Murren; der Erzherzog 
Palatin ſchweigt, zeigt ſich jedoch ſichtbar betroffen.) 
Dieſem kühnen Redner folgt nunmehr Graf Ladis 
laus Teleky: „Indem ich ſehe, daß von den Her⸗ 
ren gegenüber nichts Gutes mehr zu erwarten ſteht, 
mache ich die Motion, daß dieſe a potiori gegen die 
Nation und gegen die konſtitutionelle Freiheit ge⸗ 
ſinnte Magnatentafel abgeſchafft werde.“ 
Die Zeichen des Beifalls wie des Mißfallens ſteigern 
ſich nach dieſen Worten bis zu außherordentlichem 
Grade. Der Palatin verſucht es nunmehr, einige 
beſänftigende Worte in die Debatte einfließen zu 
laffen und äußert ſich unter Anderm folgendermas 
ßen: „Die ganze Verwirrung iſt dem Umſtande bei— 
zumeſſen, daß die löblichen Stände, mit der ein⸗ 
fachen Annahme des wahren Sinnes der Königlichen 
Propoſition nicht zufrieden, ſich zugleich auf die 
Regulirung der Königlichen Freiſtädte einlaſſen woll— 
ten.“ Graf Teleky erwiderte: „Ich muß wohl 
erſtaunen, wenn ich dergleichen von dem Präftden- 
ten dieſes Hauſes vernehmen muß. —— denn 
Se. KK. Hoheit gewünſcht, daß die Reform der 
ſtädtiſchen Organiſation gar nicht angeregt worden 
wäre? Und dies wird in einem conſtitutionellen 
Lande geſagt! Ich ſage aufrichtig, daß ich nach 
dem eben Gehörten Se. KK. Hoheit nicht als den 
Chef eines conſtitutionellen Reiches, ſondern nur 
als den Repräſentanten einer uns fremden Regie⸗ 
rung betrachten kann.“ Für die Teleky'ſche Motion 
ſprachen noch Graf Ludwig Bathyany, Graf Jof. 
Eſterhazy, Graf Otto Zichy u. m. Andere. Alle 
gingen ſowohl ihren Kollegen als der Regierung 
ſcharf und ſchonungslos zu Leibe. Graf Otto Zi, 
der junge Stiefſohn des Grafen Szechenyi, ging 
felbft auf die letzthin ſtattgefundenen Böhmiſchen 
Unruhen über und beſchuldigte die geſammte confere 
varıve Partei einer unverbeſſerlichen Kurzſichtigkeit 
und meinte, dem Lande könne nur durch „conſe⸗ 
quente Agitation“ geholfen werden. Der Palatin 
ſprach weiter Nichts und verhielt ſich, ungeachtet 
des ihn umtoſenden Sturmes, mit gewohnter Ruhe. 
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Daß die conſervative Anſicht gleichwohl den Sieg da⸗ 
von trug und die ſtändiſchen Zumuthungen insge— 
ſammt durcfielen, verſteht ſich bei dem bekannten 
Charakter der Magnatentafel wohl von ſelbſt. Die 
Oppoſition derſelben hat übrigens ihr beſtes Pulver 
verſchoſſen, und die weſentlichſte Folge diefer Scene, 
die nach dem Rückſchreiben der Magnaten gewiß 
auch im Ständeſaal ein ſtürmiſches Echo veranlaſ— 
ſen wird, dürfte darin beſtehen, daß die hin und 
wieder genährte Hoffnung, der Landtag werde nicht 
aufgelöſt, ſondern prolongirt werden, in Nichts 
zerfließen wird. a 
Frankreich. 

Paris den 6. Sept. Der Conſtitutionnel 
und die Patrie wollen wiſſen, der König ſei nach 
Eu abgereiſt, Se. Majeſtät werde aber nur acht 
Tage auf dem dortigen Schloſſe verweilen. Die 
Preſſe dagegen behauptet, die Abreiſe des Königs 
ſei noch nicht erfolgt, ſondern es habe geſtern in 
Neuilly ein Miniſter-Rath unter dem Vorſitz Sr. 
Majeſtät ftattgefunden, und es ſei auf heute wie— 
derum eine Berathung feſtgeſetzt. 

Nach der Inſel von Mogador werden jetzt zwei 
Schiffe mit ſüßem Waſſer, Hängematten und Le— 
bensmittel für 300 Mann abgeſchickt, und zu Tou— 
lon baut man auseinanderzunehmende Baracken für 
je 50 Mann, welche der Garniſon der Inſel zur 
Wohnung dienen ſollen. Es ſcheint alſo, daß man 
ſich auf eine längere Occupation vorbereitet. 

Direkte Nachrichten aus Algier, welche bis zum 
30. Auguſt reichen, geben die Gewißheit, daß 
ſämmtliche Arabiſche Stämme im Weſten, ſelbſt die 
Eingeborenen in Oran, an eine Niederlage Bu— 
geaud's glaubten, und nur die Kunde derſelben er— 
warteten, um auch ihrerſeits über die Franzoſen 
herzufallen. Darüber laſſen auch die Berichte des 
Generals Thierry, Platz- Kommandanten von Oran, 
an die Regierung keinen Zweifel, und man hielt 
ſich zu Oran bereits aufs Aeußerfte gefaßt. Daß 
Abd el Kader nicht gefangen ſei, iſt gewiß; er ſoll 
vielmehr auf Umwegen wieder in die Wüſten von 
Algerien zurückgekehrt ſeien und dort vorläuſig ſich 
verſteckt halten. Der Regierung iſt bis jetzt noch 
immer keine Depeſche zugekommen, welche die Ge— 
neigtheit des Kaiſers von Marokko bewieſe, Frieden 
zu schließen. Die heute aus Algier eingetroffenen 
Blätter beobachten über Marokko faſt gänzliches 
Schweigen; aus dem „Akhbar“ erſieht man nur 

die Gewibheit, daß Marſchall Bugeaud gegen den 
12. bis 15. September dort zurückerwartet wurde 
Graf Gupot, der Direktor des Innern, war auf 
dem Dampfſchiffe „Chimere“ bereits nach Oran ab— 
gereiſt, um ihn dort zu empfangen. Zu Algier harrt 
des Marſchalls ein feſtlicher Empfang, Subſcriptio⸗ 
nen zur Errichtung eines Triumphbogens waren er- 


öffnet, und ein Feſtmahl ſoll ihm unter demſelben 
Zelte veranſtaltet werden, das als Trophäe ſeines 
Sieges gegenwärtig noch zu Algier ſich befindet. 

Die Flotte des Prinzen von Joinville war am 
26ſten in den Gewäſſern von Tarifa erwartet. 
Wenn auch die größeren Schiffe der Flotte nach 
Toulon zurückkehren, bleiben in den Häfen von 
Cadix und Algeſiras noch zwei Briggs und drei 
Dampf-⸗Korvetten zurück, die der Gewalt der Wo⸗ 
gen Trotz zu bieten vermögen und von jenen Häfen 
aus eine tägliche Verbindung mit der Beſatzung der 
Inſel vor Mogador unterhalten werden. 

Laut der heut eingetroffenen Nachrichten aus Lon⸗ 
don iſt die Otaheitiſche Streitſache jetzt wirklich er— 
ledigt. 

Paris den 6. Septbr. Abends. Ein nicht 
eben beruhigender Artikel in den Débats (beja- 
gend, die friedlichen Angaben der Times ſeien wohl 
von guter Vorbedeutung, aber man dürfe daraus 
nicht ſchließen, daß die Otaheitifrage ganz beſeitigt 
wäre;) hatte die Notirung der Rente an heutiger 
Börſe zu Anfang etwas gedrückt; doch gegen 2 Uhr 
kamen ſo ſtarke Aufträge zum Ankauf, daß die 3pCt. 
auf 81. 40 gingen; man ſchloß zu 81. 25. Alle 
Fonds waren begehrt; auch in Eiſenbahnactien wur— 
den anſehnliche Poſten gegen Baar umgeſetzt. 

Es hat ſich abermals das Gerücht verbreitet, die 
Differenzen mit England ſeien ausgeglichen und der 
König habe erneute Befehle gegeben, feine Abreiſe 
nach England vorzubereiten. Ein koſtbarer Wagen 
im Werth von 78,000 Fr., für die Königin Vic⸗ 
toria beſtimmt, ſoll heute früh nach Brighton expe— 
dirt worden ſein; der König hat denſelben geſtern 
in Augenſchein genommen und den Arbeitsleuten 100 
Louisd'or Gratifikation zuſtellen laſſen. 

Man kann nur aus dem Stand der Börfe 
auf die günſtige Wendung der Unterhandlung mit 
dem Londoner Kabinet ſchließen, denn im Uebrigen 
herrſcht durchaus nur Ungewißheit über das ganze 
Verhäliniß; Journale und Privatbriefe haben Ver⸗ 
muthungen und Gerüchte aufzuweiſen; offizielle Auf- 
ſchlüſſe fehlen noch. — Die Rede, welche die Kö⸗ 
nigin Victoria geſtern bei der Prorogation des Par— 
laments gehalten hat, wird erſt morgen früh hier 
bekannt werden; man iſt ſehr geſpannt, zu erfah⸗ 
ren, ob nicht eine Andeutung auf die politiſche Con— 
junktur und die Lage Irland's darin vorgekommen iſt— 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. Septbr. Am Montag den 2. 
September, wurde zu London im Foreignoffice 
Eabinetsconfeil gehalten. Von den Miniſtern wa- 
ren dabei zugegen: Pecl, Wellington, Lindhurſt, 
Wharncliffe, Aberdeen, Stanley, Graham, Goul- 
burn, Haddington, Granville-Somerſet, Knatch⸗ 
bull. Gegenſtand der Berathung war, wie verſi⸗ 
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chert wird, der Vorſchlag des Tuileriencabinets, die 
Geuugthuung wegen des Vorgangs auf Otaheiti 
betreffend. Die Sitzung dauerte dritthalb Stunden. 
Am Abend waren Peel, Wellington und Aberdeen 
bei der Königin in Windſorcaſtle. Was in dem 
Cabinetsconſeil beſchloſſen worden, iſt noch nicht 
zur officiellen Kunde gekommen. Wohl aber ent⸗ 
halten die „Times“ vom 3. September einen dar⸗ 
auf hindeutenden Artikel, der nach Form und In⸗ 
halt ein halbamtliches Gepräge hat. Wir beeilen 
uns, denſelben nachſtehend mitzutheilen. „Es ſei 
uns erlaubt, dem Lande Glück zu wünſchen zu der 
wahrhaft erfreulichen Nachricht von der wahrſchein— 
lichen Beſeitigung der Otaheitifrage und dem Auf- 
hören aller Beſorgniſſe vor einem Bruche zwiſchen 
uns und Frankreich. Die Angelegenheit ſcheint auf 
eine für beide Länder gleich ehrenhafte Art beigelegt 
worden zu ſein. Die Englaud (in der Perſon des 
Conſfuls Pritchard) widerfahrene Verletzung iſt auf— 
gehoben worden ohne die mindeſte Einbuße an Würde 
für Frankreich. Wir haben jedes Zugeſtändniß er⸗ 
langt, was wir mit Recht fordern konnten, und 
Frankreich hat nur gewährt, was es nach Billigkeit 
nicht verſagen konnte.“ 

Der allgemeine Glaube, daß die Differenzen mit 
Frankreich in Bezug auf die Otaheitiſche Frage förm⸗ 
lich beigelegt feien und daß die Marokkaniſche Frage 
auch zu keinen neuen Verwickelungen führen werde, 
haben günſtig auf die Börſe gewirkt, und die Kon— 
ſols begannen mit 983 und ſchloſſen mit 994. 

Die neue durch das Parlament beſchloſſene Ein— 
richtung der Bank von England, welche dies Inſti⸗ 
tut in zwei Branchen theilt, iſt geſtern ins Leben 
getreten. 

Die Regierung hat auf Veranlaſſung der Mexi— 
kaniſchen Geſandtſchaft die hier für Texas ſtattfin— 
denden Bewerbungen unterſagt. Es heißt, daß 
zwei Kriegsſchife mit Kriegs⸗Vedarf und 12 bis 15 
Offiziere bereits dahin abzugehen im Begriffe ſtänden. 

Der neugeborne Prinz wird am Freitag den 6. 
September, getauft; er erhält den Namen Alfred. 

Die Königin Victoria und der Prinz Albert wer— 
fi) am 9. oder 10. September einf&iffen, die Reife 
nach Schottland anzutreten. (Bis dahin muß 
das Parlament prorogirt fein; wäre die Jahreszeit 
nicht ſo weit vorgerückt, die Königin würde ſich 
entſchloſſen haben, einen Abſtecher nach St. Pe— 
tersburg zu machen, um die Kaiſerlich Ruſſiſche 
Familie zu beſuchen. ) 

London den 5. Septbr. Prorogation des 
Parlaments. — Das Oberhaus kam heute um 
10 Uhr zufanımen, um vor der durch eine Königl. 
Kommiſſion erfolgenden Prorogation noch mehrere 
Appellationsurtheile abzufertigen, womit der ganze 
Morgen ausgefüllt war. Um 1 Uhr follte die Pro⸗ 


rogation ftattfinden, erfolgte indeß erſt etwas ſpä⸗ 
ter, da die Lords ihre Rechtsarbeiten nicht früher 
vollendet hatten. Nachdem die Gemeinen vor die 


Schranken des Gerichts geladen waren, verlas der 


Lordkanzler die Königl. Rede; fie lautet wie folgt: 
„Mylords und Gentlemen! Wir find von Ihrer 
Majeſtät beauftragt, indem wir Sie von Ihrer wei⸗ 
tern Gegenwart im Parlament entbinden, Ihnen 
den warmen Dank Ihrer Maj. für den Eifer und 
die Emſigkeit auszudrücken, mit welcher Sie der Er— 
ſüllung Ihrer öffentlichen Pflichten während einer 
mühſamen und verlängerten Seſſton obgelegen haben. 
„Das Reſultat war die Vollendung mancher le⸗ 
gislativen Maßregeln, die Verwaltung des Geſetzes 
zu beſſern und die öffentliche Wohlfahrt zu befördern. 
„Ihre Maj. hat ihre herzliche Zuſtimmung der 
Bill ertheilt, welche Sie Ihre Maj. vorlegten, um 
das Ausgeben der Banknoten zu regeln und der Bank 
von England gewiſſe Privilegien für eine beſchränkte 
Zeit zu verleihen. a 

„Ihre Maj. hofft zuverſichtlich, daß dieſe Maß⸗ 
regeln dahin führen werden, die Geldverhältniſſe des. 
Landes auf geſundere Grundlagen zu ſtellen, ohne 
dadurch dem Kredit und den Unternehmungen des 
Handels unpaſſende Beſchränkungen aufzulegen. 

„Wir ſind angewieſen, Sie in Kenntniß zu ſez⸗ 
zen, daß J. Maj. fortwährend von ihren Verbün⸗ 
deten und von allen fremden Mächten Verſicherun⸗ 
gen ihrer friedlichen Geſinnung erhält. 

„Ihre Maj. war kürzlich mit der Regierung des 
Königs von Frankreich in Erörterungen verwickelt, 
über Ereigniſſe, welche das gute Einverſtändniß und 
die freundlichen Beziehungen zwiſchen unſerm Lande 
und Frankreich unterbrechen konnten. Es wird 
Sie freuen, zu erfahren, daß durch den 
Geiſt der Gerechtigkeit und Mäßigung, 
welcher die beiden Regierungen beſeelte, 
dieſe Gefahr glücklich abgewendet wurde. 

„Gentlemen des Hauſes der Gemeinen! Wir ſind 
von J. Maj. beauftragt, Ihnen für die Bereitwil⸗ 
ligkeit zu danken, mit welcher Sie die Gelder für 
den Staatsdienſt dieſes Jahres bewilligten. fa 

„Ihre Maj. hat mit der höchſten Befriedigung 
wahrgenommen, daß durch die Bahn, bei welcher 
Sie feſt beharrten, indem fie den nationalen Treu⸗ 
glauben unverletzt erhielten und ein gerechtes Ver⸗ 
trauen in die Dauerhaftigkeit der Nationalbülfsquel⸗ 
len einſlößten, Sie im Stande geweſen ſind, in der 
jährlichen Staatslaſt in Bezug auf die Intereſſen 
der Nationalſchuld eine bedeutende Minderung zu 
bewerkſtelligen. : 

„Mylords und Gentlemen! J. Maj. will, daß 
wir Ihnen Glück wünſchen zu der Beſſerung, wel⸗ 
che in dem Zuſtande unſerer Manufakturen und un- 
ſers Handels eingetreten, wie zu der Ausſicht, daß 
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wir durch Güte der göttlichen Vorſehung uns des 
Segens einer reichlichen Ernte zu erfreuen haben 
werden. 

„Ihre Maj. iſt froh in dem Glauben, daß Sie 
bei Ihrer Rückkehr in die verſchiedenen Bezirke, in 
dem ganzen Lande den Geiſt der Treue und des freu⸗ 
digen Gehorſams gegen das Geſetz vorherrſchend ſin⸗ 
den werden. 5 

„Ihre Maß. iſt voller Zuverſicht, daß ſolche Ge⸗ 
ſinnungen, ſo wichtig für die friedliche Entwickelung 
unſerer Hülfsquellen und unſerer nationalen Stärke, 
durch Ihre Gegenwart und Ihr Beiſpiel gekräftigt 
und ermuntert werden. 

„Wir find von J. Maj. zu der Verſicherung be⸗ 
auftragt, daß, wenn Sie wieder berufen ſein wer— 
den, Ihre parlamentariſche Thätigkeit zu beginnen, 
Sie in Ihren Beſtrebungen zur Beſſerung des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtandes und zur Förderung des 
Glückes und der Zufriedenheit des Volkes, volltom- 
menes Vertrauen auf die herzliche Mitwirkung J. 
Maj. ſetzen mögen.“ — 

Die Nachricht von der Entſcheidung des Ober— 
hauſes wird aller Wahrſcheinlichkeit nach heute 
Abend bereits in Dublin eintreffen, jedoch wohl zu 
ſpät, als daß fie durch die Abendblätter veröffent- 
licht werden könnte. Damit die Kunde davon aber 
ihre Wirkung nicht verfehle und ja nicht verzögert 
werde, haben die Londoner Repealer durch das ge— 
ſtern Abend abgehende Paketboot Fahnen und An⸗ 
ſchlagezettel mit der Inſchrift: „Das Oberhaus hat 
das Urtheil des untern Gerichtshofes umgeſtoßen und 
„Gerechtigkeit hat über das Geſetz geſiegt“, abge— 
ſandt. — Dem Globe zufolge, ging geſtern 
Abend um 7 Uhr der Befehl zur Entlaffuug O'Con— 
nell's nach Dublin ab. 

In dieſem Augenblick, ſagen die Times, iſt 
O'Connell frei. Er muß wiſſen, welche Rolle er 
jetzt bei einer ſo bedeutſamen und ſiegreichen Gele⸗ 
genheit fpielen will. Wird er heiter und erhaben 
ſein, oder wird er zürnen und drohen? Wird er 
Mitleiden empfinden oder Sturm erregen? Wird 
er lächeln, oder feine Fauft ballen? Wird er ganz 
Irland durch würdenvolle Großherzigkeit in 
Staunen ſetzen oder gleich Vergeltung üben? 
Wir zweifeln nicht daran, er wird pflichtmäßig die 
Rolle erwägen, die er jetzt übernehmen will. Es ift 
ein kritiſcer Moment, — durch gute Benutzung 
kann er bedeutſame Folgen haben, viel kann ver- 
loren, viel kann gewonnen werden. Jetzt muß er 
eine Bahn verfolgen, die entſcheidend und eindrud- 
machend iſt. Welche Maſſe politiſcher Möglichkei⸗ 
ten werden ſich wirr in ſeinem Kopfe kreuzen, wenn 
er die ſiegreiche Kunde erhält !! Und gleich muß er 
feine Wahl treffen, die Kerkerthüren öffnen ſich 
und die ſo hoch aufgeregten Volkshaufen harren 
feiner draußen! — Wir haben alle Urſache zu glau⸗ 


ben, ſagt der Globe, daß O'Connell ſein aner⸗ 
kanntes Ueberredungs⸗Talent und ſeinen jetzt verdop⸗ 
pelten Einfluß auf ſeine Anhänger in der Weiſe wir⸗ 
ken laſſen wird, daß er dieſelben von jeder gewalt⸗ 
ſamen That abhalten werde. Sein Benehmen bei 
der furchtbaren, durch die Proclamation gegen die 
Clontarf⸗Meeting veranlaßten Krifis giebt Grund 
zu glauben, daß er klug ſein wird, wir fügen hin⸗ 
zu, auch patriotiſch! Die Bahn, welche Sir R. 
Peel einſchlagen wird, iſt weit problematiſcher. Klar 
iſt nur, daß das Gouvernement den Schlag empfun⸗ 
den hat, den feine Zwangspolitik jetzt empfangen hat. 
Ita bei enn. 

Palermo den 22. Auguſt. (A. Z.) Die in 
Sicilien allgemeine Sitte, an den Gedächtnißtagen 
der Heiligen und an den Vorabenden derſelben Feuer 
werke zu veranſtalten, hat geſtern zu einem großen 
Unglück Anlaß gegeben. Es entzündete ſich näm⸗ 
lich unter den Händen des Arbeiters ein Feuerwerk, 
und ein nicht unbedeutender Vorrath an Schießpul⸗ 
ver flog mit fürchterlichem Krachen in die Luft. Die 
Wohnung deſſelben lag zwar außerhalb der Stadt, 
jedoch in der Nähe anderer Häuſer; von denen meh 
rere eingeſtürzt und einige ſtark beſchädigt ſind. Man 
kennt bis jetzt ſechs Todte und zwölf Verwundete, 
unter Letzteren iſt auch der Urheber des Unglücks. 

Die Weizen-Aerndte iſt überall reichlich ausgefal⸗ 
len, dagegen haben Mais, Gerſte, Bohnen und 
andere Hülſenfrüchte durch die Hitze viel gelitten; 
indeß bleiben die Preiſe hoch, weil die Gutsbeſitzer, 
durch die Preiſe des vorigen Jahres bereichert, ihre 
Vorräthe zurückhalten. Auch die Weinberge und 
Oelbäume haben in vielen Gegenden durch die trok— 
kene Hitze gelitten, ſo daß man ſich keine reiche, im 
Ganzen jedoch eine gute Aerndte verſpricht, und 
vom Wein muß die Qualität vortrefflich werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der neugeborne Prinz von S. Weimar hat 
am 28. Auguſt in dem großen Saale des Reſidenz— 
Schloſſes die heilige Taufe empfangen. Die Tauf⸗ 
rede hielt der Vicepräſident Dr. Röhr unter Aſſiſtenz 
der Oberconſiſtorialräthe Horn und Köhler. Außer 
den Landſtänden ſtanden noch 35 fürſtliche Perfo- 
nen zu Gevatter. Der Taufpandlung wohnte auch 
die 87 jährige Amme des Großherzogs bei, welcher 
ein Stuhl zum Sitzen im Taufſaale angewieſen war. 
Die Univerſität Jena hat den Prinzen durch eine 
prachtvoll ausgeſtattete Matrikel zum academiſchen 
Bürger aufgenommen. Der junge Student ver 
ſteht zwar noch kein Latein, aber er wird ſich freuen, 
wenn er einmal aus ſeiner Matrikel die Worte 
überſetzt „eui patris virtus, avi exemplum, proavi 
gloria, majorum decora praelucent“ und das 
Land wird ſich freuen, wenn er dem guten Vorbild 
würdig nachfolgt. 
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In einem Schleſiſchen Dorfe kam zweimal ſchnell 
nach einander Feuer aus. Ein Schäferjunge ſuchte 
emſig nach den ausgeglühten Nägeln unter dem 
Schutte, die er verkaufen wollte, um ſich dafür 
Obſt und andere Näſchereien zu verſchaffen. Der 
wachthabende Polizeibeamte kam mit dem Knaben in 
ein Geſpräch, aus welchem ſich bei dem Erſteren der 
Verdacht entwickelte, der Schäferbub könne das 
Feuer angelegt haben. Die fortgeſetzte Unterhal⸗ 
tung brachte den Burſchen zu Widerſprüchen und 
Geſtändniſſen, welche, als der Ortsrichter die Sa⸗ 
che vernahm, nicht nur den Verdacht beſtätigten, 
ſondern die entſetzliche Gewißheit herbeiführten, daß 
der Knabe beide Male das Feuer angelegt, Hab 
und Gut, Leib und Leben vieler Menſchen auf das 
Spiel geſetzt, lediglich und allein, um einige Gro⸗ 
ſchen für altes Eiſen zu gewinnen! 

Doo ¶ Y Y —ç—p—ç—ç—ßr—i—ĩñ ————— — —— ——ů 

Den heute früh um 1 Uhr nach dreimonatlichen 
Leiden erfolgten Tod meiner lieben Frau, gebornen 
Radike, zeige ich Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 12. September 1844. 

Köhler, Poſt⸗S. 


Sehr intereſſante Neuigkeit. „ 
Bei Ign Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben 
und iſt bei C. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Deutſchland, 
wie es fortſchreitet und einig — ißt. 
Von Held, 

Redakteur der „Locomotive“. 

Erſtes Heft: „Die Vereine“ 
Mit einem colorirten Titelbild. 

8. elegant geheftet im Umſchlag. Preis: + Rthlr. 


Die humoriſtiſch⸗ſatyriſche Feder des durch die 
Herausgabe der „Locomotive“ ſo ſchnell und ſo 
rühmlichſt bekannt gewordenen Verfaſſers dieſer Hefte, 
bedarf keiner Empfehlung. Sein Name iſt eben ſo 
populär geworden, wie es ſeine Schriften ſind, und 
es wird in Bezug auf den Abſatz der zu erſcheinenden 
Hefte, worin ausſchließlich die deutſchen öffent: 
lichen Zuſtände mit Humor und Satyre be⸗ 
leuchtet werden ſollen, die Verſicherung genügen, 
daß ſich Niemand in ſeiner Erwartung von dieſer 
Schrift getäuſcht finden wird. 


Durch ſämmtliche Poſtanſtalten iſt zu beziehen: 
Gemeinnützige Erfindungen in der 


Branntweinbrennerei u. Bierbrauerei, 

herausgegeben don Dr W. Keller, Apotheker 

1 Klaſſe und Vorſteher des landwirthſchaftlich⸗ tech⸗ 

niſchen Inſtituts zu Lichtenberg, ganz in der Nähe 
von Berlin. 


Dieſe Zeitfeprift erſcheint in monatlichen Lieferun⸗ 
gen a3 Bogen gr. 4. Der halbjährliche Subſcrip⸗ 
tionspreis beträgt 24 Thlr. Sachkundige, theore⸗ 
tiſch gebildete und praktiſch erfahrne Männer brar⸗ 
beiten dieſelbe, und ihre mitgetheilten Erſindungen 
beruhen auf Wahrheit und ſind der ſtrengſten Prü⸗ 


fung unterworfen. Eine ähnliche Zeitſchriſt, welche 
ſich ſowohl durch Reichhaltigkeit des Wiſſenswerthe⸗ 
ſten, als auch durch wahren praktiſchen Werth aus⸗ 
zeichnet, dürfte bis jetzt wohl noch nicht erſchienen 
ſeyn. Erſt die Chemie in neuerer Zeit hat in dieſe 
beiden techniſchen Gewerbe Einheit und Klarheit ge⸗ 
bracht, ſo daß es dem Gewerbetreibenden von jetzt 
an möglich iſt, die im Betriebe oft vorkommenden 
Veränderungen auf leichte und einfache Weiſe richtig 
zu löſen, und die ſich vorfindenden Fehler zu beſeitigen. 

Ueber die bereits erſchienenen beiden erſten Liefe⸗ 
rungen beſagen die durch die Königl. Poſtanſtalten 
gratis zu beziehenden Proſpekte das Nähere. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Louiſe Amalie Schütz, geborne Sturtzel, 
mit ihrem Ehemanne, dem Pächter Carl Frie⸗ 
drich Schütz, in der Verhandlung vom 2ten Juli 
dieſes Jahres die Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Poſen, den 3. Auguſt 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 


—— 


Bekanntmachung. 

Nachdem der jetzige Kanzlei = Direktor Feige 
bei dem Koͤnigl. Land: und Stadt: Gerichte zu 
Kempen in Bezug auf ſeine frühere Stellung als 
Rendant der Gebuͤhren⸗ und Aſſervaten⸗Kaſſe und 
des Depoſitorii des Koͤnigl. Inquiſitoriats zu Koz⸗ 
min während der Zeit vom Aften September 1831 
bis ultimo Juni 1841, und der jetzige Sekretair 
und Büreau⸗Vorſteher Schniggenberg bei dem 
Koͤnigl. Land- und Stadtgerichte zu Wollſtein, in 
Anſehung feiner früheren Stellung als Depoſital⸗ 
Rendant des Koͤnigl. Land- und Stadtgerichts zu 
Rogaſen während der Zeit vom 1ſten April 1835 
bis 1ſten April 1844, Decharge erhalten hat, wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche aus dem Dienft- Ver: 
haͤltniſſe des ꝛc. Feige und ꝛc. Schniggenberg 
als früheren Rendanten der vorgenannten Kaſſen 
und Depoſitorien, oder aus irgend einem anderen 
Grunde Anſpruche auf die von denſelben beftellte 
Kaution von reſp. 500 Thaler und 600 Thaler zu 
haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich bei 
uns fpäteftend in dem 

am 16ten December 1844 Vormit⸗ 

togs um 10 Uhr 

vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarius Schüler anſtehenden Termine mit 
ihren etwaigen Anſprüchen zu melden, widrigen⸗ 
falls fie mit dieſen Anſprüchen auf die Kaution 
werden prächudirt und lediglich an die Perſon des 
p. Feige und p. Schniggenberg werden verwieſen 
werden. 

Poſen den 2ten September 1844. 

Königliches Ober: Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
Der Nachlaß des zu Kü ſtrinchen am 2. Februar 
1837 verfiorbenen Lieutenants und Gutsbeſitzers 
Carl Alexander Mudrak fol unter feine Er⸗ 
ben vertheilt werden, weshalb in Gemäßheit des 
§. 137. Tit. 17. Theil I. des Allgemeinen Landrechts, 
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die unbekannten Gläubiger des p. Mudrak hierdurch 
aufgefordert werden, ihre Anforderungen innerhalb 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſich dieſel— 
ben nach erfolgter Theilung nur an jeden Erben 
nach Verhältniß ſeines Erbtheils werden halten 
koͤnnen. 

Bromberg den 31ſten Auguſt 1844. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 

— ä 

Ein qualificirter, der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache kundiger Protokollführer findet, gegen ein 
Jahrgehalt von 150 Rthlr., vom Iften Oktober e. 
a. ab bei mir Anſtellung, und kann ſich ſchriftlich 
oder perſönlich melden. 

Rogaſen, den 11. September 1844. 

Der Königl. Oek.- und Special-Commiſſarius 
r Hancke. 

—ͤ—— — x ̃ —ͤ——— —— — — — 

Das Grundſtück „Sandkrug“ genannt, dicht 
an der neuangelegten Chauſſee von Poſen nach 
Schwerſenz, nebſt der dazu gehörigen Feldmark, be⸗ 
ſtehend aus 10 Morgen gutem Garten» Boden und 
Wieſe No. 116. in Schwerſenz, als auch das 
Haus sub Nro. 182. St. Martin in Po ſen, vis- 
a- vis der St. Martin-Kirche zwiſchen den Irle 
und Schultzſchen Häuſern, iſt fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere beim conceſſio— 
nirten Concipienten Ertel, Breslauerſtraße No. 8., 
oder bei dem Eigenthümer, Gaſtwirth Woyciech 
Jezierski in Schwerſenz, zu erfragen. 


In Iwno bei Koſtrzyn iſt die neu eingerichtete 
Brennerei nebſt hinreichenden Kartoffeln jederzeit zu 
verpachten: auch find daſelbſt 100 Stück Fettham⸗ 
mel, 200 Eichen- und eben ſo viel Birkenſtämme 
zu verkaufen. 


Salomon Levy, 
Breite⸗Straße No. 30., empfiehlt 
extra feines Poſt⸗Papier 3 21 Sgr. pro 
Buch, bei größerer Abnahme noch billiger, ſo wie 
auch Konzepte, Kanzlei, Regiſter- und andere 
Papiere, und alle Arten Conto- und Wirthſchafts— 
Bücher, zu auffallend billigen Preiſen 


en gros und en detail 


Durch bedeutende Zuſendungen wiederum ſehr vers 
ſtärkt, empfiehlt die unterzeichnete Handlung feine 
Kanzlei⸗, Konzept⸗ und Poſtpapiere ver: 
ſchiedener Größen, ſowohl Maſchinen als Büt⸗ 
ten; ferner alle Arten von Packpapieren und 
Pappen, Druckpapieren jeglicher Größe, 
bunte Papiere, Conto⸗ Bücher und Fe: 
derpoſen, en gros und en detail, zu auf- 
fallend billigen Preiſen. 

Die Papier: und Glaswaaren⸗Handlung 
S. A. Peiſer & A. Brandt, 
Breite Straße Nr. 20. 


— — — 

Eine freundliche Parterre-Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, einem Alkoven, Küche nebſt Engl. 
Heerd, an einanderhängendem Flur, Holzſtall und 
alleinigem Boden nebſt Kellergelaß, iſt Graben 
No. 27. von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. Das 
Nähere Markt No. 45. 


Königsſtraße Nro. 17. ſtehen große und kleine 
Wohnungen zu vermiethen, ſo wie auch ein großer 
Garten nebſt Melkerei von Michaeli ab zu verpachten. 


Markt SS. if eine Stube zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt in dem Galanterie-Laden bei 
Beer Mendel. 


Ein goldener Siegelring mit Amethyſtſtein, in⸗ 
wendig J. A. M. gravirt, iſt verloren gegangen. — 
Der ehrliche Finder erhält von mir eine angemeſſene 
Belohnung. 

Poſen, den 12. September 1844. 

Ph. Vogelsdorff, Goldarbeiter. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


reus. Cour 


Den 10. September 1844. Zins- 


Staats-Schuld scheine 34 [101 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . Fa OR 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 311001 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 | 101 — 
Danz. dito v. in TT. "INA — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 1002 7 
i Posensche Pfandbr. . 4 — 1104 
dito dito dito 31994984 
Ostpreussische dito 3} | — 102 
Pommersche dito 34 1004 100 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1004 — 
Schlesische dito 34 1004 — 
Friedrichsd'orr — | 133 | 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. rin 
Disconto + -- . ... — 3 4 
Actiem . 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 16631653 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... ., — — — 
dto. dito. Prior. Oblig.. 4 — 1103 
Berl, Anh, Eisenb ann — — 1146 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 113 — 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 — 87 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 98414 — 
Rhein, Eisenbahn 5 — | 764 
dto, dte, Prior. Oblig... 4 971 — 
dto. vom Staat garant... 3 | — [97 
Berlia-Frankfurter Eisenbahn. 5 140 139 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1023 1024 
Ob. Schles, Eisenbahn. 4 11341124 
do do, do. Litt. B. v. eingez, — 108 1107 
rl.-Stet. E. Lt. A und B. — — 1164 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 109 108 
Bresl.- Schweid.-Freibe.-Eisenb, I 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 102 — 
Bonn-Kölner Eisenbahnnn 5 | 1304 1 — 


. ⁵ wꝛmů2 —̃ ͤͤ b b b1— 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 1I. Sept. 1844. In 
(Der Scheffel Preuß.) 


eee nenne 


Hafer e ir 
Buchweizen 
Grbſen S. nadie 
Kartoffel- 22.2.0. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


Nene 


